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Der Prozess in Düsseldorf wegen der Zahlungen an den früheren Vorstandschef von
Mannesmann Esser und andere Personen wird zu einem gesellschaftspolitischen Lehrstück.
Da beklagt der Vorstandschef von Siemens “mit einiger Besorgnis” eine Entwicklung im
deutschen Recht. Es könne nicht sein, dass Unternehmensentscheidungen immer dadurch
beeinträchtigt würden, dass das Damoklesschwert des Untreue-Tatbestand darüber
schwebe. Hier schwingt ein Hauch von Berlusconi mit.

Das gültige Recht müsste eigentlich für alle gelten, für den normalen Bürger und für
Unternehmer und Manager. Es kann keine Sonderrechte für Manager geben. Wie sehr
gerade dieser Personenkreis offenbar die Drohung des Strafrechtes, oder ziviler
ausgedrückt, eine Wegweisung zur Rückkehr zur Vernunft braucht, zeigen die Äußerungen
beim und im Umfeld des Düsseldorfer Prozesses: da beklagt der Chef der Deutschen Bank
Ackermann, Deutschland sei das “einzige Land, in dem Menschen, die erfolgreich Werte
geschaffen haben, vor Gericht stehen.” Ackermann weist darauf hin, der Börsenwert von
Mannesmann sei bis zur Übernahme sprunghaft gesteigert worden, zuletzt auf mehr als 150
Milliarden Euro. Die Prämie für Esser (ca. 30 Millionen Euro), den damaligen Vorstandschef
von Mannesmann, mache im Vergleich damit nur 0,01 Prozent aus.

Wenn ich Aktionär der Deutschen Bank wäre, würde ich nach solchen Einlassungen mein
Engagement überprüfen. Denn wenn der Vorstandschef des einflussreichsten Bankhauses in
Deutschland glaubt, am Aktienmarkt, noch dazu auf einem hoch spekulativen Aktienmarkt
wie 1999/2000, würden “Werte geschaffen”, dann hat er von volkswirtschaftlichen
Zusammenhängen – und auch von betriebswirtschaftlichen – wenig Ahnung. Dass mit
Kurssteigerungen in der Regel keine Werte geschaffen werden, müsste dem Chef eines
Bankhauses eigentlich klar sein. Wenn es eines Prozesses bedarf, um diese Erkenntnis zu
lehren, dann hat der Prozess schon deshalb seinen Sinn. Zur Problematik, ob bei
Aktienkurssteigerungen Werte geschaffen werden, findet sich unter “Veröffentlichungen
der Herausgeber” ein Beitrag vom Oktober 1999 mit dem Titel “Luftbuchungen”.
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